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Verena Jacobi und Anna Forster

Anna Walder (1894-1986)
Berufsberaterin

Anna Katharina Walder stammte aus einer reformier-
ten Ärztefamilie bäuerlichen Ursprungs im Hinter-

thurgau. Hans Adam Walder (1790-1877), der Sohn

eines gleichnamigen Bauern und Vieharztes, ging bei

Dr. med. Johannes Brunner in Bülach in die Lehre.

Nach drei Jahren immatrikulierte er sich am 5. Juni

1813 an der medizinischen Fakultät der Universität

Tübingen; am 27. Mai 1815 erhielt er vom thurgaui-
sehen Sanitätsrat die Bewilligung, «die Medizin,
Chirurgie und Geburtshülfe im Kanton Thurgau
auszuüben». Er liess sich in Hurnen, später in Münch-
wilen nieder, wo er sich ein Haus erbaute. Hier

praktizierte er bis zu seinem Tode. 1836-56 amtierte

er als Bezirksarzt. Sein Sohn Hermann (1820-1897)
besuchte die Schulen in Sirnach und Elgg sowie das

Gymnasium in Schaffhausen, woher seine Mutter
stammte. Nach Medizinstudien in Zürich, Heidelberg
und Würzburg legte er 1844 in Zürich das Doktor-

examen ab. Er kehrte nach Münchwilen zurück und

praktizierte zunächst mit seinem Vater zusammen,
um 1850 in Wängi eine eigene Praxis zu eröffnen.
Hier blieb er bis 1880, als er nach Münchwilen
zurückkehrte, wo er Jahre später starb. Er war verhei-

ratet mit Anna Katharina Walcher aus Glarus und

hatte zwei Söhne, Hermann und Alfred. Wie sein

Vater nahm er am öffentlichen Leben als Bezirksarzt

(1856-97) und als Stellvertreter des Statthalters teil;
auch arbeitete er - zusammen mit Friedrich Mann
und Friedrich Albrecht - am «Bericht über das thur-
gauische Fabrikwesen» (1869) mit.

Der Vater Annas, Hermann Walder (1855-1931),
ging in Wängi und Aadorf zur Schule und bestand an
der Kantonsschule Frauenfeld im Herbst 1874 die

Matura. Nach Medizinstudien in Zürich, Prag und

Wien promovierte er 1879 in Zürich zum Dr. med.;
anschliessend wurde er Assistenzarzt in Münsterlin-

gen. 1880 kehrte er ins Doktorhaus in Wängi zurück
und übernahm die gutgehende Praxis seines Vaters.

1897-1915 amtete er als Bezirksarzt. Am 2. Oktober
1890 heiratete er Susanna, genannt Suzette, Leuten-

egger (1853-1944) von Reuti-Bussnang, die ihm vier
Kinder schenkte: Hermann, Alfred, Anna Katharina

und Maria Karolina.

Eine Zäsur gab es, als Hermann Walder aus ge-
sundheitlichen Gründen 1916 seine Praxis aufgeben
musste. Die Familie zog zunächst nach Feldmeilen,
zwei Jahre später dann nach Frauenfeld. Hier erwarb
der Vater ein Haus an der Weinstrasse (Nr. 6). Bis zu

seinem Tod entfaltete er eine rege gemeinnützige
Tätigkeit: Er war Mitbegründer des Hauspflegever-
eins, in der Tuberkulosenfürsorge tätig und Kassier

der evangelischen Sektion Thurgau der Stiftung für
das Alter. Daneben trieb er wissenschaftliche Studien,

u.a. über die thurgauische Kunstgeschichte. Auch

erwarb er sich Verdienste um das Zustandekommen
des Thurgauer Bandes der Reihe «Das Bürgerhaus in

der Schweiz» (vgl. dazu Hans Peter Mathis' Arbeit
über Albert Rimli in diesem Band).
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Jugend, Ausbildung und Einstieg
ins Berufsleben

Anna Katharina Walder wurde am 1. März 1894 in

Wängi als drittes Kind ihrer Eltern geboren. Mit sechs

Wochen erkrankte sie an Keuchhusten, den sie aber

dank der aufopfernden Pflege ihrer Mutter gut über-

stand.

Im Rückblick empfand sie es als Glück, die ganze
Jugendzeit auf dem Lande verbracht haben zu

dürfen. Da die Mutter in der Praxis mithalf, blieb für
die Kinder nicht sehr viel Zeit übrig. Neben der

Verpflichtung, auf ihre sechs Jahre jüngere Schwester

Maria Karolina aufzupassen, blieb «s'Tokters Anneli»,
wie sie allgemein genannt wurde, genügend Zeit,

im Dorf auf Entdeckungen zu gehen - «herumzu-

schwänzen» - und Besuche zu machen.

Nach der Primarschulzeit und einem Jahr Se-

kundarschule in Wängi besuchte sie zwei Jahre die

Mädchensekundarschule in Frauenfeld (1907-09),

wo sie Schülerin der ersten Sekundarlehrerin im

Thurgau, Hanna Brack (1873-1955), wurde. Später
schlössen die beiden Freundschaft. Neben der Schule

konnte Anna Italienisch- sowie Klavier- und Violin-

stunden nehmen, wobei sie ihre Kenntnisse stets an

Jüngere weitergab.
Zu ihrem Bedauern war die Kantonsschule

damals den Mädchen noch verschlossen, hätte sie

später doch gerne Medizin studiert. «Der Verzicht fiel

mir allerdings nicht allzu schwer, da ich im Elternhaus

eine vielseitige interessante Beschäftigung fand. Ich

war befriedigt im Gedanken, meinen überlasteten

Eltern eine unentbehrliche Stütze sein zu können.»

Zur weiteren Ausbildung wurde Anna 1909 für
ein Jahr nach Neuenburg geschickt, wo sie an der

«Ecole superieure pour Jeunes Filles» die «classes

speciales de frangais» besuchte. Nach Hause zurück-

gekehrt, wurde sie sogleich in den vielseitigen Dok-

torhaushalt eingespannt: Sie war Haushalt- und Arzt-
gehilfin und musste für ihren Vater in seiner Funktion

als Bezirksarzt nach Diktat Protokolle und Gutachten
schreiben. Vor allem durch letzteres lernte sie die

Nöte und Schwierigkeiten der Leute ihrer Umgebung
kennen. Später meinte sie, sie sei leider fast zu jung
mit den Schattenseiten des Lebens - Krankheiten,

Eheprobleme, Alkoholismus u.a.m.- vertraut gewor-
den. Dies mag mit ein Grund dafür gewesen sein,

dass sie 1913 zusammen mit zwei Freundinnen den

Blaukreuzverein Wängi gründete, samt Hoffnungs-
bund, Chor und Bibliothek. Sie verpflichtete sich, ihr
Leben lang auf Alkohol zu verzichten und lernte

dabei - wie sie selbst sagte -, sich «mit Mut für
meine Überzeugung einzusetzen und eingegangene

Verpflichtungen treu zu halten».

Der Aufenthalt der Familie in Feldmeilen war für
Anna schwierig. Nach eigener Aussage hatte sie «in

mancher Beziehung Mühe», sich «zurecht zu finden;
die frühere Tätigkeit in unserm Arzthaus wie im Dorf

fehlten mir und meine Zukunft schien mir sehr un-

gewiss, da sich keine bestimmte berufliche Aus-

bildungsmöglichkeit zeigte».
Als die Familie im August 1918 nach Frauenfeld

zügelte, war ihre Hilfe zu Hause nicht mehr nötig.
Inzwischen 24jährig geworden, kam der Wunsch,

einen Beruf zu erlernen. Durch eine Freundin wurde
sie auf den Sozialen Fürsorgekurs in Zürich aufmerk-

sam gemacht. Die Ausbildungsziele schienen ihr

zu entsprechen. Die Eltern hatten zwar grosse Be-

denken, da der Beruf einer Fürsorgerin noch wenig
bekannt war. Nach einem persönlichen Gespräch mit

der Leiterin des Fürsorgekurses, Maria Fierz, konnte
sie den Lehrgang von Oktober 1918 bis Dezember

1919 aber absolvieren. Damit verbunden waren Prak-

tika auf einer Amtsvormundschaft, in der Tuberkulo-

sefürsorge und im Heim für schwererziehbare Mäd-

chen «Pilgerbrunnen» in Zürich.

Als glückliche Fügung empfand es Anna retro-

spektiv, dass sie im Oktober 1919 am 2. Instruktions-

kurs für Berufsberatung in Basel, organisiert vom
Schweizerischen Verband für Berufsberatung und
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Lehrlingsfürsorge, teilnehmen konnte. Ein gedruckter
umfangreicher Bericht zeugt von der Vielfalt der The-

men. Der Teilnehmerliste ist zu entnehmen, dass aus

dem Thurgau vier Frauen und zwei Männer anwe-
send waren, darunter auch Hanna Brack.

Nach Absolvierung des Fürsorgekurses erhielt
Anna Walder vom Thurgauischen Frauenverein zur
Hebung der Sittlichkeit (heute Thurgauische Evange-

lische Frauenhilfe) das Angebot, die neu geschaffene
Stelle einer Fürsorgerin für gefährdete Mädchen und
Frauen sowie die Führung des Thurgauischen Frauen-

Sekretariats zu übernehmen. Damit verbunden war
das Amt einer Sekretärin der Sektion Thurgau der
Freundinnen junger Mädchen. Anna Walder nahm an

und begann Anfang Januar 1920 mit der Arbeit. Als

Fürsorgerin kam sie in Kontakt mitThurgauer Bürge-
rinnen, die aus sittenpolizeilichen oder armenrechtli-
chen Gründen aus anderen Kantonen in ihre Heimat

abgeschoben wurden - damals galt noch die heimat-
liehe, konfessionelle Armenpflege! Sie betreute aber

auch die Frauen im kantonalen Gefängnis in Frauen-

feld, in der Strafanstalt Tobel und in der Arbeits-

erziehungsanstalt Kalchrain und beaufsichtigte im

Auftrag des Thurgauischen Schutzaufsichtsvereins

entlassene weibliche Sträflinge.

Erste Berufsberaterin im Thurgau

Das erste kantonale Lehrlingsgesetz vom 26. Mai

1919 wurde am 22. Mai 1921 vom thurgauischen
Volk angenommen und auf den 1. Januar 1922 in

Kraft gesetzt. Es sah die Organisation der Berufsbera-

tung und der Lehrstellenvermittlung vor. In der Mei-

nung, eine gemeinnützige Institution mit halbamt-
lichem Charakter, die sich bereits Verdienste auf
diesem Gebiete erworben hatte, eigne sich besser für
die Übernahme dieser Aufgabe als der Staat, beauf-

tragte der Regierungsrat das Thurgauische Lehrlings-

patronat damit und stellte sowohl für die männliche

als auch für die weibliche Berufsberatung finanzielle
Mittel zur Verfügung - vorerst 2000 Franken jährlich.

So wurde auf den 1. Januar 1922 die Zentralste!-

le für männliche Berufsberatung unter der Leitung
von Gewerbesekretär Alfred Gubler in Weinfelden

gegründet, während Anna Walder gebeten wurde,
auf den gleichen Zeitpunkt die Leitung der Zentral-
stelle für weibliche Berufsberatung zu übernehmen.
Nach zwei Jahren der Doppelbelastung verliess

sie auf Neujahr 1924 das Thurgauische Frauensekre-

tariat, um sich fortan ganz der neuen Aufgabe
zu widmen.

Die Berufsberatung stand damals in der Schweiz

noch am Anfang. Berufsberatungsstellen für Mäd-
chen gab es lediglich in Zürich, Bern, Basel und

St. Gallen. Anna Walder war somit eine der ersten

vollamtlichen Berufsberaterinnen überhaupt.
Die Hauptaufgabe am Anfang war die Schaffung

einer kantonalen Organisation, die den Verkehr mit
den grösseren Ortschaften erleichtern sollte. In elf

Orten wurden daher als Leiterinnen von sogenannten
Anmeldestellen Vertrauensfrauen gesucht, meist

Handarbeits- oder Hauswirtschaftslehrerinnen, die

allesamt ehrenamtlich wirkten und in einem kurzen

Instruktionskurs das nötige Wissen vermittelt beka-

men. Zunächst galt es, die Berufsberatung überhaupt
bekannt zu machen, war es doch damals noch alles

andere als selbstverständlich, die Mädchen einen
Beruf erlernen zu lassen. Anna Walder legte von An-

fang an Wert auf eine sehr sorgfältige Berufswahl.

Schon im ersten Jahr konnte sie sich nicht über

Arbeitsmangel beklagen. Sie hielt regelmässig

Sprechstunden in allen Bezirkshauptorten, die sie mit
der Bahn, dem Postauto oder mit dem Velo erreichte.
Ein Auto stand damals noch nicht zur Diskussion,

reichte es doch kaum für eine angemessene Besol-

dung der Stelleninhaberin! Nach dem Jahresbericht

für das Jahr 1922 hielt sie 444 «Audienzen» ab und

erteilte 291 telefonische Auskünfte. 924 Briefe und

37 Drucksachen wurden verschickt, fast gleichviel
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Briefe, nämlich 917, gingen ein. In den kommenden
Jahren erfolgte eine kontinuierliche Steigerung dieser

Kennzahlen. Anna Walders Büro befand sich von
1920 bis 1929 im Elternhaus an der Weinstrasse 6,

dann im alten evangelischen Pfarrhaus an der Freie

Strasse 16.

Im Jahre 1927 wurde die Zentralstelle für weibli-
che Berufsberatung vom Lehrlingspatronat getrennt.
Die jetzt selbständige Institution wurde einer Korn-

mission unterstellt, in die das Lehrlingspatronat drei,
der Bund Thurgauischer Frauenvereine (heute Frau-

enzentrale) hingegen vier Mitglieder abordnete. Letz-

teren hatte Anna Walder im Jahr zuvor, 1926, u.a.
deshalb ins Leben gerufen, um der neu organisierten
weiblichen Berufsberatung die dringend benötigte
ideelle, namentlich aber auch finanzielle Unterstüt-

zung zu sichern. Doch waren die finanziellen Sorgen
damit noch keineswegs behoben - sie waren viel-

mehr ein ständiger Begleiter während Anna Walders

ganzer 40jähriger Tätigkeit als Berufsberaterin und
absorbierten viel Zeit und Kraft.

Die Delegiertenversammlungen des Bundes

Thurgauischer Frauenvereine dienten Anna Walder
auch als Plattform, von der aus sie die Anliegen und

Probleme der Berufsberatung Frauen aus dem

ganzen Kanton näherbringen und das Interesse für
eine solide Berufsausbildung der Mädchen wecken

konnte.
Die Gründung einer oberthurgauischen Berufs-

beratungssteile mit Sitz in Romanshorn im Jahre

1933, die für die Bezirke Arbon und Kreuzlingen,
später auch Bischofszell, zuständig war, brachte eine

gewisse Arbeitsentlastung für Anna Walder. Trotz

der bescheidenen Anstellungsbedingungen konnte
vorerst in der Person von Elsa Gsell, ein Jahr später
von Suzanne Banderet, eine fähige Leiterin gefunden
werden.

In der Verordnung des Regierungsrates über die

Berufsberatung im Thurgau vom 26. Juli 1948, zu
deren Entwurf Anna Walder hatte Stellung nehmen

können und als Hauptanliegen eine bessere finanziel-
le Absicherung genannt hatte, ist ein umfangreicher

Aufgabenkatalog niedergelegt, der zusammen-
gefasst drei Bereiche betrifft: die Berufsberatung,
die Lehrstellenvermittlung sowie die Betreuung des

Haushaltlehrwesens und die Durchführung der hier

anfallenden Lehrabschlussprüfungen. Der weiblichen

Berufsberatung wurde ein jährlicher Staatsbeitrag

zugesichert. In ihrer Stellungnahme hatte Anna
Walder auch die Bedeutung einer geeigneten Vor-

bereitung der Mädchen auf ihre eventuelle Tätigkeit
als Hausfrau und Mutter betont. Es sei wichtig,
sich für die Haushaltlehre, das hauswirtschaftliche

Bildungswesen und die Welschlandplazierung ein-

zusetzen.

Im Jahre 1952 stellte der Regierungsrat fest, es

bedürfe keiner speziellen Belege dafür, dass die weib-
liehe Berufsberatung sehr segensreich gewirkt habe

und dass sie die öffentliche Anerkennung und den

öffentlichen Dank verdiene. Er sei deshalb bereit,

für die Durchführung der 30-Jahr-Jubiläumsfeier aus

dem Lotteriefonds einen Betrag von 2000 Franken zu

bewilligen.
Der Regierungsbeschluss vom 26. Juni 1956 über

die Abänderung der Verordnung von 1948 brachte
eine Erhöhung des jährlichen Staatsbeitrags. Diese

wurde damit begründet, der Institution, an die im

Laufe der Jahre die Anforderungen stark gestiegen
seien, müsse aus der «Defizit-Wirtschaft» dringend
herausgeholfen werden. Die Leiterinnen und ihre

Mitarbeiterinnen müssten sich mit einem Salär be-

gnügen, das den Verhältnissen und den Anforderun-

gen und Leistungen in keiner Weise mehr ent-
spräche. Zudem bestehe nicht die geringste Vorsorge
für Alter und Krankheit.

Inzwischen näherte sich das 40-Jahr-Jubiläum

Anna Walders als Leiterin der Thurgauischen Zentral-

stelle für weibliche Berufsberatung. So fasste sie mit
Rücksicht auf ihr Alter den Entschluss, auf Neujahr
1962 von ihrem Amt zurückzutreten. Die Anforde-
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rungen an die Institution waren durch die Zunahme
der Bevölkerung und durch die immer komplizierter
werdenden Verhältnisse auf allen Gebieten erneut
ständig gewachsen, ohne dass die finanziellen Mittel
einen entsprechenden Ausbau erlaubt hätten. Drin-

gend wäre insbesondere eine zweite Berufsberaterin

für die Zentralstelle gewesen, doch die Hochkonjunk-
tur mit ihrem Mangel an geeigneten Arbeitskräften
und den hohen Lohnforderungen verhinderte dies.

In ihrem Rücktrittsschreiben vom 12. Juli 1961

stellte sie fest, dass sie sich bemüht habe, im Laufe

der 40 Jahre mit relativ bescheidenen Mitteln die

Berufsberatung für Mädchen aufzubauen. «Wir muss-

ten uns stets nach der Decke strecken und lebten

meist von der Hand in den Mund.» In der Tat: In den

letzten Monaten ihrer Amtszeit hatte Anna Walder

sogar auf die Hälfte ihres Lohnes verzichtet, um eine

Bürohilfe anstellen zu können!
Beim Rücktritt Walders erhob sich die Frage nach

der künftigen Organisation der weiblichen Berufsbe-

ratung. Der Regierungsrat beschloss, die Zentralstelle

in die staatliche Verwaltung einzugliedern und

grundsätzlich der männlichen Berufsberatung gleich-
zustellen.

Bund Thurgauischer Frauenvereine

Wie bereits angetönt, hat Anna Walder 1926 -
zusammen mit Hanna Brack, der verehrten Lehrerin

und Freundin - den Bund Thurgauischer Frauenverei-

ne gegründet. Das Thurgauische Lehrlingspatronat,
das bis zu diesem Zeitpunkt die weibliche Berufs-

beratung finanziell getragen hatte, war durch die

unerwartete Entwicklung der Institution überrascht

worden und wünschte daher 1926 eine stärkere

finanzielle und moralische Unterstützung durch die

Thurgauer Frauen. «So war ich gezwungen, eine

kantonale Frauenorganisation zu schaffen, welche
bereit wäre, grössere gemeinnützige Aufgaben wie

vor allem die Unterstützung der Berufsberatung zu
übernehmen.» Während fünfzehn Jahren, von 1926
bis 1941, besorgte sie das Sekretariat des «Bundes»,

von 1960 bis 1969 stand sie ihm als Präsidentin vor;
schliesslich wurde sie zur Ehrenpräsidentin ernannt.
Anna Walders Wirken im «Bund» wäre eine eigene

Untersuchung wert, hier nur so viel:

Die Präsidialzeit brachte sie in Verbindung mit
den anderen Frauenzentralen in der Schweiz. «Diese

Kontakte brachten mich auch auf den Gedanken, der

staatsbürgerlichen Schulung der Thurgauer Frauen

vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken.» So organi-
sierte Walder denn schon Jahre vor der Annahme
des Frauenstimm- und -Wahlrechts durch die Schwei-

zer Männer (1971), aber auch noch danach, in den

grösseren Ortschaften des Kantons staatsbürgerliche
Kurse für Frauen (1961-79), wobei sie stets eine

möglichst breite Trägerschaft durch die örtlichen
Frauenvereine anstrebte und kleine Subventionen der

SAFFA-Stiftung für Schulung und Erziehung (Stiftung
der Schweizerischen Ausstellung für Frauenarbeit)

vermittelte. Doch lebte sie staatsbürgerliches Enga-

gement auch vor: Bis ins hohe Alter nahm sie - oft
aktiv als Votantin - an politischen und kirchlichen
Diskussionen teil.

Freundinnen junger Mädchen,
Sektion Thurgau

Zehn Jahre nach der Gründung des internationalen
Bundes der Freundinnen junger Mädchen durch Jose-

phine Butler und gleichgesinnte Frauen aus sieben

Ländern in Genf entstand 1886 auch in der Schweiz

ein Verein der Freundinnen junger Mädchen. Sein

Zweck war es, den jungen Mädchen, die in die Frem-

de zogen, mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und sie

auf die Gefahren - unter anderem des Mädchenhan-
dels - aufmerksam zu machen. Die «Freundinnen»

wirkten vor allem auf den Bahnhöfen, stellten Logier-
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Am 7. September 1994 wurde am alten evangeli-
sehen Pfarrhaus an der Freie Strasse 16 in Frauenfeld,
ihrem langjährigen Wirkungsort, eine Gedenktafel für
Anna Walder enthüllt. Die Berufsberaterin ist damit die
erste Frau, die im Thurgau eine derartige Ehrung erfuhr.

Anna Walder
1894-1986

Ausbildung zur Fürsorgerin an der sozialen
Frauenschule Zürich

Aufbau des thurgauischen Frauensekretariates

Pionierin der Berufsausbildung für Frauen,
im besonderen der Bäuerinnen

Erste Berufsberaterin des Kantons Thurgau

Förderin der staatsbürgerlichen Schulung für Frauen

1926: Initiantin des Bundes thurgauischer Frauen-
vereine (jetzt Thurgauer Frauenzentrale)

Das alte Pfarrhaus Freiestrasse 16 war langjährige Stätte ihres Wirkens.

zimmer und Heime für Passantinnen zur Verfügung,
vermittelten Stellen und boten Freizeitclubs an.

1901 schloss sich eine Sektion Thurgau an. Sie

war zunächst ein reiner «Kollektenverein», der für
schweizerische und internationale Aufgaben Geld

sammelte. Bis zum Jahre 1929 bestand eine enge

Verbindung mit dem Thurgauischen Frauenverein zur
Hebung der Sittlichkeit, der sich vorwiegend mit der

Fürsorge für sittlich gefährdete Frauen und Mädchen
befasste. Da die Fürsorgefälle zunahmen, wurde die

Trennung der beiden Vereine notwendig, und die

Sektion Thurgau der «Freundinnen» machte sich

selbständig. Sie übernahm das 1902 gegründete
Bahnhofwerk Romanshorn mit Logierzimmer und

Plazierungsbüro. Eine enge Zusammenarbeit bestand

auch mit der Berufsberatung, insbesondere in bezug

auf die Stellenvermittlung.
1920 übernahm Anna Walder das Sekretariat

der Freundinnen junger Mädchen, das sie bis 1924

innehatte. Mit der Gründung des thurgauischen Ver-

eins im Jahre 1929 wurde sie dessen erste Präsidentin

und blieb es bis 1943. Auch nach ihrem Rücktritt als

Präsidentin verblieb sie im Vorstand, bis 1974! Die

Jahresversammlungen boten ihr jeweils Gelegenheit,

Vorträge über Erfahrungen bei der Welschlandplazie-

rung sowie über die Ausbildung in der Hauswirt-

schaft und ihre Bedeutung für die Berufsbildung

junger Mädchen zu halten.

Auf schweizerischer Ebene übernahm Walder

1936 die Verantwortung für den ersten Kurs für Lei-

terinnen von Stellenvermittlungsbüros. Es folgten alle

zwei Jahre entsprechende Arbeitstagungen, abwech-

selnd in der deutschen und welschen Schweiz.

1938-51 war sie Mitglied des Nationalvorstands der

Freundinnen junger Mädchen, und 1948-67 präsi-

dierte sie die Kommission für das schweizerische

Auslandstellenvermittlungsbüro in Zürich.

Hausdienst und Berufsprüfungen
für Bäuerinnen

Anlass zur Gründung der Thurgauischen Arbeits-

gemeinschaft für den Hausdienst durch Anna Walder

im Jahre 1935 gab die gerechte Verteilung der

Bundesfeierspende von 1934, die für die hauswirt-

schaftliche Schulung bestimmt worden war. Die dem

Thurgau zustehenden 8199 Franken mussten nach

bestimmten Richtlinien verteilt werden. Die anfäng-
lieh als nur vorübergehend gedachte Arbeitsgemein-
schaft entwickelte sich zu einer wertvollen Hilfe vor
allem für die Zentralstelle für weibliche Berufsbe-

ratung. In den folgenden Jahren ermöglichten drei

«Kellenverkäufe» und eine weitere Bundesfeierspen-
de (1957), vermehrt Beiträge an Schulen, Kurse sowie

die vertragliche Haushaltlehre im Privathaushalt, die

1924 durch die Zentralstelle für weibliche Berufs-

beratung kreiert worden war, auszurichten. Zu be-

achten ist, dass im Thurgau nie ein hauswirtschaft-

liches Obligatorium für schulentlassene Töchter

bestand. Deshalb kam den freiwilligen Fortbildungs-
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kursen der Schulgemeinden eine besondere Bedeu-

tung zu.

Anna Walder war der Überzeugung, mit der

Förderung der Berufsausbildung für Bäuerinnen in

einem Landkanton eine eigentliche Mission zu erfül-

len, insbesondere einen wichtigen Beitrag zur Be-

kämpfung der Landflucht zu leisten. Ab 1934 gab es

die vertragliche Haushaltlehre auch im bäuerlichen

Haushalt. Obgleich sie nach eigenem Bekunden an-

fänglich selber zu den zurückhaltenden, eher kritisch

eingestellten Thurgauerinnen gehört hatte, liess sich

Anna Walder alsbald eines bessern belehren und
zählte schliesslich zu den eifrigsten Verfechterinnen

einer Berufsprüfung für Bäuerinnen. Sie war der Mei-

nung, dass diplomierte Bäuerinnen eine berufliche
Elite bilden würden, welche in den lokalen Bäuerin-

nenkommissionen wertvolle Arbeit leisten und als

Lehrmeisterinnen und Expertinnen fungieren könn-

ten. Ab 1946 präsidierte Anna Walder denn auch die

Ostschweizerische Kommission für die Berufsprüfung
der Bäuerinnen, die vorerst von den Landfrauenorga-
nisationen getragen wurde. Als 1962 das eidgenössi-
sehe Reglement für die bäuerliche Berufsprüfung in

Kraft trat, an dessen Ausarbeitung Walder im Auftrag
des Bundesamts für Industrie, Gewerbe und Arbeit

BIGA, mitbeteiligt gewesen war, wurde sie am 21. Fe-

bruar 1963 zur Präsidentin des ostschweizerischen

Prüfungskreises ernannt (bis 1969). In den Jahren

1946-66 wurden insgesamt 32 Prüfungen mit 343

Diplomen, wovon 150 für Thurgauerinnen, durch-

geführt. Neunmal fanden sie auf Arenenberg statt.

Andere Tätigkeiten

Walders umfangreiches Wirken auf thurgauischer
und schweizerischer Ebene auch nur einigermassen

zu skizzieren, ist auf knappem Raum unmöglich. Im

folgenden seien daher ein paar Ergänzungen zum
bisher Gesagten lediglich stichwortartig geboten:

Anna Walder war Mitglied zahlreicher sozialer

und berufsbezogener Vereinigungen sowie verschie-

dener Aufsichts- und Prüfungskommissionen, zum
Teil während vieler Jahre. Hervorgehoben seien

die Gewerbeschulkommission (1924-60), die Berufs-

bildungskommission (1923-65), der Arbeitsaus-

schuss der Fürsorgestelle Pro Infirmis Frauenfeld

(1935-69) sowie der Thurgauische Fürsorgeverein für
Taubstumme (1924-54).

Auf schweizerischer Ebene seien nur zwei Akti-
vitäten Walders erwähnt: ihre Dozentinnentätigkeit
bei den vom BIGA organisierten Kursen für Berufs-

berater und Berufsberaterinnen sowie die Vertretung
der schweizerischen Frauenorganisationen in der

Eidgenössischen Kommission für Arbeitsfragen und

Arbeitsvermittlung.
Anna Walder verfasste unzählige Artikel über

Sozialwerke und Frauenpostulate, u.a. im Schweize-

rischen Frauenblatt. Daneben nahm sie oft pointiert
in der Tagespresse des Kantons zu aktuellen Frauen-

fragen Stellung. Das alles wäre eingehend zu unter-
suchen.

Im Unruhestand

In einer «Plauderei» aus Anlass des 50jährigen Beste-

hens der Zentralstelle für weibliche Berufsberatung
im Jahre 1972 sagte Anna Walder, der Abschied von
der Berufsberatung sei ihr seinerzeit nicht schwer

gefallen, obwohl ihr ihre Lebensaufgabe sehr am
Herzen gelegen habe und es immer noch tue. Aber
sie habe - wohl unbewusst - vorgesorgt gehabt,
indem sie eine ganze Reihe ehrenamtlicher Aufgaben
mit in ihren Ruhestand hinübergenommen und daher
nie das Gefühl gehabt habe, ohne Aufgabe zu sein.

Tatsächlich hatte Walder in ihrem Rücktritts-
schreiben vorgeschlagen, das Präsidium der Zen-

tralstellenkommission übernehmen sowie in der

kantonalen Berufsbildungskommission verbleiben zu
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dürfen, dagegen gewünscht, aus der Stipendienkom-
mission entlassen zu werden. Als ehrenamtliche

Tätigkeit verblieb ihr neben vielen anderen Verpflich-

tungen auch das Präsidium der Thurgauischen
Arbeitsgemeinschaft für den Hausdienst und die

Leitung der Ostschweizerischen Berufsprüfungskom-
mission für Bäuerinnen.

Ihr Alltag war im übrigen ausgefüllt mit Besuchen

alter und kranker Bekannter und Freundinnen sowie

ehemaliger Lehrtöchter und Lehrmeisterinnen. Eine

ganz besondere Freude bot ihr der Kontakt mit einer
Reihe von Ehemaligen und Mitarbeiterinnen. Sie

unternahm kleine Wanderungen, und der Aufenthalt
in ihrem 1935 erworbenen Ferienhaus «Burghalde»
in Ennetbühl ob Nesslau im Toggenburg, wo sie viele

Freunde und Bekannte empfangen durfte, bot der

zeitlebens unverheiratet Gebliebenen regelmässig

Erholung.
Im September 1968 erlitt Anna Walder einen

Schenkelhalsbruch, der einen Spitalaufenthalt und
eine längere Rekonvaleszenz zur Folge hatte. Eine

weitere Veränderung brachte der Tod ihrer Cousine

Pauline Schimpf im Januar 1970, mit der sie seit

einiger Zeit zusammengelebt und die ihr zum gross-
ten Teil den Haushalt geführt hatte. Anna Walder

musste sich neu einrichten, und sie fand, dass es nun
höchste Zeit war, sich von den vielen Verpflichtungen
endgültig zu lösen.

Nicht zu vergessen ist an dieser Stelle, dass Anna
Walder in den siebziger Jahren verschiedene Erinne-

rungs- und Jubiläumsschriften verfasste. So publizier-
te sie 1972 das Büchlein «Menschen, die ich erlebte»,
worin sie verschiedenen Wegbegleiterinnen und

Schützlingen ein bleibendes Denkmal setzte, so etwa
der schon erwähnten Hanna Brack, die ihr zu Anfang
ihrer beruflichen Tätigkeit verschiedentlich behilflich

gewesen war und mit der sie in etlichen Gremien
auch später immer wieder zu tun gehabt hatte.

Erwähnung finden neben vielen anderen aber auch

die «zwei Freundinnen» Hilde Kolb und Hedwig

Bommer, die Leiterinnen des Kinderheims Güttingen,
sowie Pauline Jeanneret in La Chaux-de-Fonds, die

sie als Leiterin der Stellenvermittlung der Freundinnen

junger Mädchen kennengelernt hatte. Dass Walders

kurze Erinnerungen an ihre Freundinnen oft die einzi-

ge Würdigung dieser Frauen und ihres Wirkens blie-

ben, die von der Mit- auf die Nachwelt gekommen
sind, sei hier nur am Rande vermerkt. 1973 folgten in

einem weiteren Büchlein die beiden Texte «Mein
Elternhaus» und «Menschen, die mein Leben berei-

cherten», wiederum eine Serie von Würdigungen
verschiedener Frauen, angefangen bei der Wänge-
mer Pfarrersfrau Ida Heim-Walser (1859-1933), die

gut besuchte Kochkurse veranstaltete, über die Mit-

begründerin des Sozialen Fürsorgekurses Zürich,

Maria Fierz (1878-1956), bis zur ihrer Cousine Pauli-

ne Schimpf-Wellauer (1879-1970).
Nach einem Aufenthalt in St. Katharinental und

schliesslich im Alters- und Pflegeheim der Stadt Frau-

enfeld, wo sie mit Fritz Wartenweiler (1889-1985),
dem berühmten Pionier der Erwachsenenbildung,
Zimmer an Zimmer gewohnt hatte, verschied Anna

Walder kurz nach Vollendung des 92. Altersjahrs am
27. März 1986 in Frauenfeld.

Würdigung

Anna Walder war eine der ersten Berufsberaterinnen

unseres Landes. Weil sie schon am 2. schweizerischen

Instruktionskurs für Berufsberatung 1919 in Basel

teilnehmen konnte, in dem ausschliesslich Probleme

der weiblichen Berufsberatung behandelt wurden,

war das Ziel ihrer Berufung früh gesteckt. Walder sah,

wie nötig es im Thurgau auf allen Ebenen war, das

Bewusstsein für die Wichtigkeit der Frauenförderung
zu heben. Die Mithilfe des jungen Mädchens in der

Landarztpraxis ihres Vaters, die Ausbildung im Sozia-

len Fürsorgekurs in Zürich sowie die Konfrontation
mit randständigen Frauen in den Praktika führten sie
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zum Aufbau eines Thurgauischen Frauensekretariats,

zu dem sie vom Vorstand des Frauenvereins zur

Hebung der Sittlichkeit berufen worden war. Sie er-
kannte aus diesem Mosaik erster Erfahrungen, wie

wichtig eine gezielte hauswirtschaftliche und beruf-

liehe Ausbildung für Mädchen war, sowohl für die

Persönlichkeitsbildung der einzelnen Frau als auch für
den grossen volkswirtschaftlichen und sozialen Zu-

sammenhang. Es ist beeindruckend, wie Anna

Walder durch ihre Willensstärke, etwas Neues zu

schaffen, zur Pionierin der thurgauischen Frauenbe-

wegung wurde und wie sich der Kanton Thurgau
durch ihre beharrliche, uneigennützige Tätigkeit auf
dem Gebiete der weiblichen Berufsberatung bald mit
allen grösseren Kantonen messen konnte. Allerdings

war solches nur möglich, weil Anna Walder persön-
liehe Einschränkungen auf sich nahm, z. B. den Ver-

zieht auf ein angemessenes Salär!

Die weibliche Berufsberatung war im Verständnis

der damaligen kantonalen Behörden, aber auch

vieler Frauen, ein gemeinnütziges Anliegen. Anna
Walder vertrat diese Auffassung ebenfalls, «damit in

grösserer Freiheit den besonderen Bedürfnissen der

Berufsberatung für Mädchen Rechnung getragen
werden konnte». Allerdings musste sie mit der Zeit

erkennen, dass mit dem Wachsen der Aufgaben die

finanzielle Lage - auch bei staatlicher Subvention -
nicht mehr tragbar war. Mit grosser Erleichterung
wurde daher auf den Termin von Anna Walders Rück-

tritt Ende 1961 das Angebot des kantonalen Volks-

wirtschaftsdepartements, die Zentralstelle für weibli-
che Berufsberatung in die staatliche Zentralverwal-

tung zu übernehmen, angenommen.
Vierzig Jahre lang hat Anna Walder als Berufs-

beraterin uneigennützig, Neuem gegenüber stets

aufgeschlossen, zum Wohle der Thurgauer Bevölke-

rung, insbesondere der Frauen, ein Werk geschaffen,
das im Rückblick grösste Bewunderung abnötigt. Der

Weg zu einem Studium - sie hätte wie ihre Vorfahren
Ärztin werden mögen - blieb Anna Walder zwar

versagt, doch durfte sie so in einem anderen Bereich

vielleicht stärker in die Breite wirken, als ihr dies mit
einer akademischen Ausbildung möglich gewesen
wäre. Sie selbst hat das gewusst und ausgesprochen:
«Der Besuch des Sozialen Fürsorgekurses erschloss

mir wirklich das Berufsgebiet, das meinen innersten

Wünschen und Neigungen entsprach.» Und in bezug
auf ihr Spezialgebiet, die Berufsberatung: «Ich hatte
das grosse Glück, in einem Doktorhaus auf dem

Lande aufzuwachsen, so blieben mir die Probleme

der Bauerntöchter nicht verborgen. Ich kam zur Über-

zeugung, dass die Berufsberatung in einem Land-

kanton eine besondere Mission zu erfüllen hat,
indem sie die Ausbildung der Bäuerin nach Möglich-
keit fördert und damit einen wichtigen Beitrag gegen
die Landflucht leistet.» - In dieser Stellungnahme

liegt der Schlüssel zum Verständnis ihres ganz beson-

deren Einsatzes für eine umfassende Berufsausbil-

dung der Bäuerin. Anna Walder war es, die in unse-

rem Kanton den Grundstein dafür gelegt hat. Und

sie war es, die auf schweizerischer Ebene massgeblich
darauf hinwirkte, dass das Bundesamt für Industrie,
Gewerbe und Arbeit diesen Beruf 1962 auch aner-
kannte.

Anna Walders Werk ist von der Forschung erst

ansatzweise gewürdigt worden. Noch zu ihren Leb-

zeiten, 1970, veröffentlichte Betty Wehrli-Knobel
eine kurze, mit vielen autobiographischen Zitaten
durchsetzte Kurzbiographie. Aus der Feder ihres

Neffen Hans Ulrich Walder erschien 1986 sodann die

anonym veröffentlichte 28seitige Gedenkschrift.
1993 schliesslich kam Anna Walder in Band 6 des

Schweizer Lexikons mit immerhin 13 Zeilen zu Ehren.

Die grosse Biographie, die sie verdienen würde,
ist bislang aber weder geschrieben noch in Angriff

genommen worden, nicht zuletzt deshalb, weil ein

eigentlicher Nachlass nicht besteht. Doch könnten
die Ursachen auch tiefer liegen. Anna Walder ging in

ihrer alltäglichen Arbeit auf, so sehr, dass ihre per-
sönliche Leistung von den Leistungen einer sich lang-
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sam bildenden thurgauischen Frauenbewegung
kaum zu trennen sind. So dürfte ein Buch über den

Werdegang der Thurgauer Frauenbewegung denn
über grosse Strecken zugleich ein Buch über Anna
Walder sein - und umgekehrt. Dass es im übrigen
ausserordentlich schwierig ist zu ermessen, was
Walder durch ihr immenses Engagement als Berufs-

beraterin bei all den Tausenden von ratsuchenden

Mädchen und jungen Frauen Positives bewirkt, was
sie ihnen auf den Lebensweg mitgegeben hat, sei

hier nur am Rande vermerkt.

Wie dem auch sei: Anna Walder blieb auch über
ihren Tod hinaus im Bewusstsein vieler Thurgauerin-
nen und Thurgauer - und wird es auch künftig
bleiben. Nachdem verschiedene Bemühungen, in

Frauenfeld einen Platz oder eine Strasse nach ihr zu

benennen, zu keinem Ergebnis geführt hatten, wur-
de am 7. September 1994 am alten evangelischen
Pfarrhaus an der Freie Strasse 16, ihrem langjährigen

Wirkungsort, wenigstens eine Gedenktafel enthüllt,
die an die grosse Leistung dieser Frau erinnert.

Nachlass
Ein eigentlicher Nachlass existiert nicht. Das StATG verwahrt

einige Einzelstücke aus Anna Walders persönlichem Besitz;

ebenso das Archiv des Thurg. Frauenvereins zur Hebung der

Sittlichkeit und des Bundes Thurg. Frauenvereine (Frauen-

zentrale).
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